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Lelegramme der Danziger Zeitung. 
fen, 11. Novbr. Der zum dentfdjen 
ommiſſion zur 
Beſtimmung der Demarcationslinie ernannte 
Oberſtlientenant Mantey vom Generalſtab des 
5. Armeecorps ijt nach Belgrad abgereiſt. 
Berliner Abendzeitungen neunen außer Obigem 
auch den Oberſtlieutenant Seebeck als zweiten 
türbevollmüchtigten, und geben als deſſen 
Reiſeziel Widdin an. 

Pete eg, 11. Novbr. Dem „Golos“ 
ufolge empfing der Kaiſer geſtern in Moskau 
ie Vertreter der Stände, und hielt dabei eine 
Rede, worin er ſagte, er ſei während der ganzen 
Dauer ſeiner Regierung bemüht geweſen, für die 
Chriſten des Orients zu erlangen, was Recht 
und Gerechtigkeit erfordert, leider hätten aber 
alle ſeine friedlichen Bemühungen keinen Erfolg 
ehabt. Wenn jetzt die Conferenz in Konſtan⸗ 

opel zuſammentrete, werde yl end dort ſeine 

ollten dieſelben 

ch nicht verwirklichen, fo werde Rußland ge: 

zwungen ſein, die Waffen zu ergreifen. Er 

zähle dann auf die Unterſtützung ſeiner Unter⸗ 

thanen. Die Rede wurde mit enthuſiaſtiſchen 
Hurrahs aufgenommen. 


über die Umgeſtaltung der höheren 
chulen durch Das Uinterrichtsg . 
Es iſt die Meinung nicht blos eines oder 
weniger Einzelnen, daß die Herſtellung eines allge⸗ 
meinen, alle Lehranſtalten umfaſſenden Unterrichts⸗ 
eſetzes als die vornehmſte, die bei weitem wichtigſte 
ufgabe der neuen, durch die Octoberwahlen ein⸗ 
geleiteten Legislaturperiode des preußiſchen Land⸗ 
tages zu betrachten und zu behandeln ſei. „Die 
neue Legislaturperiode gehört dem Unterrichts⸗ 
gel etz“, das iſt nicht blos ein Virchow'ſches 
ort. Es iſt ein Ruf, der, ſei es in dieſer, ſei 
es in jener Form, in der Preſſe, wie in öffentlichen 
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ng ſich betheiligt haben. Dieſem Rufe 
ive nicht, ſondern es bezieht fic) nur auf 
tliche Reihenfolge, wenn der „Allg. Ztg.“ 
em wohl zu beachtenden Artikel 5 
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Seit einer Woche waren die Reichsvertreter 
bei uns eingekehrt. Wer indeſſen nicht gerade aus 
beſonderer Freude an den draſtiſchen Redeleiſtungen 
der Herren Jörg, Windthorſt und Schorlemer das 
Haus in der Leipzigerſtraße aufgeſucht hat, der 
merkt bis jetzt wenig von der hohen eee abe dr 
Körperſchaft, um $ weniger als dieſelbe ihre 
Sitzungen ſchon wieder für eine volle Woche ver⸗ 

t hat. Denn die Etats geben doch ae 
nur zu einzelnen Plänkler⸗Gehe ten Veranlaſſung, 
mit ihrer vollen Wucht platzen die Geiſter erſt auf 
einander bei Berathungen neuer organiſcher Geſetze. 
Und was die Etats betrifft, ſo haben wir augen⸗ 
blicklich genug mit unſerem eigenen zu Sun das 
ig mit dem der Stadt Berlin. Die Ausſichten 

ir die Steuerzahler find re, trübe. 36%, Mill 
Mark braucht die Verwaltung, davon ſollen zehn 
Millionen allein durch die ſtädtiſche Einkommen⸗ 
ſteuer aufgebracht werden. Dennoch aber ver⸗ 
mindern ſich die Einnahmen nach den Voranſchlägen 
um 357000 Mark, während die Ausgaben um 
3% Millionen 8 Das giebt ein Manco 
von über 4 Mill. Mark für den ſtädtiſchen Säckel. 

Da heißt es von der einen Seite: Sparen! 
von der anderen wird aber wieder geltend emacht 
daß verſchiedene, mitunter recht koſt pielige Anlagen 
dringend nothwendig, unaufſchiebbar ſind. 
dieſen dio in eriter Linie der 
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Schlachthäuſern, Fleiſchmärkten und Verbannun 
— 8 lächtergewerbes aus der Stadt. Dazu 
ſchreitet die Canalifirung, die Millionen verſchlingt 
und in Betreff der Koſten aller Voranſchläge ſpottet, 
weiter und neue J 
Verkehrs, der Volksbildung, der Geſundheit und 
Reinlichkeit treten täglich hervor. Nichts davon iſt 
überflüſſig, Alles dringend erforderlich. Es rächt 
ſich aber jetzt an den Nachkommen das heilloſe, in 
jeder Beziehung verderbliche und dabei koſtſpielige 
Sparſyſtem der Väter. Berlin wurde bis vor nicht 
langer Zeit verwaltet wie ein abgelegenes Kräh⸗ 
winkel. Man flickte und feilſchte, ſchob hinaus und 
ſetzte ab, ſchloß die Augen und zankte ſich herum, 
um Verbeſſerungen, Anlagen und Einrichtungen 
nicht bezahlen zu müſſen, die damals ſchon drin⸗ 
endes Bedürfniß waren. Nun kommt mit einer 

eieren, verſtändigeren, unbefangenern Verwaltung 

Hes auf einmal heran, nun drückt die Laſt hart, 
muß aber dennoch getragen werden. Man wehrt 
fic) freilich nach Kräften. So ijt die Verbreiterung 
des winkeligen, engen, ſchmutzigen Mühlendamms 
im Intereſſe des Verk 
ſchieben, aber die dortigen, dem Speculanten Ge 
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Worten erhellt ganz offenbar, daß auch der Ver: 
faſſer des Artikels die Unterrichtsreform dem Werthe 
nach mindeſtens nicht geringer ſchätzt, als die Re⸗ 
form der Verwaltung. Auch der Schreiber dieſes 
Briefes hat ſchon vor vollen ſiebzehn Jahren,“) und 
ſeitdem zu wiederholten Malen, ſich dahin erklärt, 
daß ein wirklich befriedigendes Unterrichtsgeſetz 
erſt möglich ſei, nach der Schaffung „einer neuen, 
auf dem ungeſchwächten Prinzip der Selbſtver⸗ 
waltung beruhenden, Gemeinde-, Kreis- und Pro: 
vinzial⸗Ordnung“. Jetzt aber — es hat freilich 
ſehr lange gedauert — iſt die Verwaltungsreform 
ſo weit gediehen, und ihrer Fortführung und Voll⸗ 
endung ſtehen, im Vergleich mit den früheren 
Stadien ihrer Berathung, ſo wenig Schwierigkeiten 
im Wege, daß die geſetzgebenden Körperſchaften, 
während der 9 Legislaturperiode Zeit 
genug haben werden, um das Unterrichtsgeſetz in 
allen ſeinen Theilen gründlich zu erörtern und 
ſachgemäß feſtzuſtellen. 

Zeit freilich genug. Aber iſt unſere Volks⸗ 
vertretung auch in der Lage, von dieſer Zeitfülle 
den rechten, den unſerer Jugend und der ganzen 
Zukunft des Vaterlandes erſprießlichen Gebrauch 
machen zu können? Giebt es nicht Schwierigkeiten, 
weniger in der Sache ſelbſt, als in den innerhalb 
der beſtimmenden Kreiſe weit auseinander gehenden, 
ſogar in die entſchiedenſten Gegenſätze ſich ſpaltenden 
Meinungen? Selbſt, wo man ganz offenbar im 
Weſentlichen dieſelben Ziele im er hat, herrſcht 
doch eine zum Erſchrecken weit verbreitete Unklar⸗ 

eit und in Folge derſelben eine faſt troſtloſe 
Zwieſpältigkeit über die zu dem gemeinſamen Ziele 
führenden Mittel und Wege. So müſſen 
ſogar die Hoffnungsvollen — auch ich rechne 
mi zu ihnen — wohl geſtehen, daß 
alle dieſe Schwierigkeiten, wenigſtens im 
Verlaufe des nächſten und ſelbſt des folgenden 
Jahres, auch durch die vereinigten Anſtrengungen 
der Regierung, der Landesvertretung und aller ge⸗ 
bildeten Männer im Volke, nur äußerſt ſchwer 
überwunden werden können. Eben die Größe der 
uns Allen, Jedem an ſeinem Theile, auferlegten 
Arbeit verbietet aber auch jede, ſei es noch ſo kurze, 
Zögerung. Wir müſſen ſofort beginnen, und zwar 
mit dem, womit von Rechtswegen jedes Ding be⸗ 
gonnen werden ſollte, d. h. wir mii en vor Allem 
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wollen. Von den Zwecken, den Zielen, den Cine 
richtungen unſerer Lehranſtalten, wie ſie heute noch 
ſind, und wie ſie in Zukunft anders und beſſer 
werden ſollen, müſſen wir ein klares und richtiges 
Bild uns verſchaffen, ſo weit es eben in unſerem 


*) In den „Sechs Artikeln wider das Wieſe'ſche 
Reglement vom 6. October 1859.“ 


gehörigen Mühlen, die den Weg hauptſächlich ein⸗ 
engen, weigert man ſich zu kaufen und abzubrechen, 
trotzdem der Beſitzer die erſte Forderung um 65 000 
Thaler ermäßigt hat. Man zieht es vor, die Häuſer 
auf der gegenüberliegenden, ſüdlichen Spitze zu 
kaufen, von der Fiſcherſtraße zum Molkenmarkt und 
dann eine breite, prächtige Querſtraße mit vollem 
Ausblick auf die Oberſpree zu conſtruiren. 

Gewiß wäre es noch ſchöner, wenn nach Ab⸗ 
bruch der Mühlen und der nördlichen Häuſerfront 
die Perſpective auf den großen Kurfürſten und 
aufs königliche Schloß eröffnet würde. Doch ſpricht 
dieſer äſthetiſche 
fernung der Dammmühle Techniker e 
daß der Königsgraben, in deſſen Bette bekanntlich 
die Stadtbahn durch Berlin geführt werden ſoll, 
nicht angelhüttet werden könne, wenn nicht zuvor 
durch Wegräumung dieſes Hinderniſſes den Hoch⸗ 
waſſern der Spree bequemerer Abfluß geſchaffen 
würde. Andere Sachverſtändige haben entgegen⸗ 
geſetzt entſchieden; Thatſache iſt aber, daß jetzt ſo⸗ 
wohl die Mühlen des Mühlendamms, wie auch die 
Schlammwaſſer des Königsgrabens, in die ſich 
mancher Unrath ergießt, erhalten bleiben. Die 
Verwaltung der Stadtbahn wenigſtens rechnet nicht 
mehr darauf. Sie wird den Körper des Schienen⸗ 
weges auf Bogenſtellungen legen, die allerdings 
theilweiſe im Waſſer ſtehen; die Stadt möge nach⸗ 
her machen was ſie wolle. Das iſt ſehr zu be⸗ 
dauern, denn nur durch ein gemeinſames und 
gleichzeitiges Vorgehen der ſtädtiſchen und der 
Baubehörden der Stadtbahn könnte dieſe Angelegen⸗ 
heit günſtig geordnet und der innerſte, dunkelſte 
ern Berlins mit einem luftigen, lichten Straßen⸗ 
zuge verſehen werden, an deſſen Facaden ſich die 
gewonnenen Bauplätze ohlſein verwerthen ließen. 

„Durch das Unwohlſein des Kaiſers iſt der 
Beginn der Winterſaiſon etwas bles geweſen. 
Der greiſe 148 ſoll zwar ſchon ſo weit wieder 
hergeſtellt ein, um den Jagdeinladungen in die 
Provinz folgen zu können, allein er hat ſowohl das 
Tauffeſt beim Prinzen Albrecht in Hannover, als 
auch die große 1 oll des Hubertustages ver⸗ 
ſäumen müſſen, die ſonſt immer eines der heiterſten 
Feſte der geſammten Hofgeſellſchaft iſt. Diesmal 
wurden dem Patron der Jäger zu ſeinem Namens⸗ 
tage die üblichen Ehren an einer anderen Stelle, 
nicht im Grunewald, ſondern in der Potsdamer 
Forſt, in der Nähe des Jagdſchloſſes Stern, er⸗ 
wieſen. Die Prinzen alle, ſogar der Knabe des 
Prinzen Friedrich Karl, waren anweſend, mit einer 
enge geladener Gäſte und einem Gefolge von 
über 200 Perſonen. Ein größeres bildete unſer 


Grund nicht allein für die Ent⸗f 


Vermögen liegt, und zwar ſo bald, wie irgend 
möglich. 

Oder wollen wir etwa unſere Bemühungen 
um ein rechtes Verſtändniß einer ſo über Alles 
wichtigen Angelegenheit erſt in dem Augenblicke 
beginnen, in welchem die Regierung ihr oft wieder⸗ 
holtes Verſprechen endlich erfüllt und die be⸗ 
treffende Geſetzesvorlage an das Abgeordneten⸗ 
aus und dann auch zu unſerer Kenntniß gebracht 
at? Das hieße ja 8 den Maßſtab für 
unſere eigene Beurtheilung erſt dann uns ver⸗ 
ſchaffen wollen, wenn es die höchſte Zeit iſt, 
ihn unmittelbar anzuwenden und keine mehr, um 
ihn noch erſt zu ſuchen. 

Die durch die Unklarheit und den Zwieſpalt 
der Meinungen erzeugten Schwierigkeiten liegen 


erade nicht auf dem Gebiete der Vols⸗ 
chule. Denn hier iſt glücklicher Weiſe 
der anerkannt richtige Weg in Betreff 


der Unterrichtszwecke und der Lehrordnungen 
durch Falk's „Allgemeine Beſtimmungen“ vom 
15. October 1872 bereits betreten worden. Dieſe 
Beſtimmungen bedürfen zu ihrer Läuterung und 
Vervollkommnung nur der fortſchreitenden, von 
einer einſichtigen Schulverwaltung beobachteten 
und benutzten Erfahrung. Um indeß die erkannten 
Unvollkommenheiten in r Weiſe abſtellen 
und die ſtaatlich vorgeſchriebenen Organiſationen 
wirklich und möglichſt überall durchführen zu können, 
bedarf es vor Allem, neben den betreffenden Be⸗ 
ſtimmungen des Unterrichtsgeſetzes, zugleich, zumal 
in den öſtlichen Provinzen, auch der Schaffung 
einer ländlichen Gemeindeordnung, welche 
im ganzen Lande, ſo weit es irgend geht, ſolche 
Gemeinden oder auch Gemeindeverbände ſchafft, 
die zur Erfüllung ihrer naturgemäßen Obliegen⸗ 
heiten in Betreff des Schulweſens wirklich be⸗ 
fähigt ſind. : 1 

Die in der That bedenklichen Schwierigkeiten 
dagegen, die ja auch innerhalb der liberalen 
Parteien und, vielleicht nicht minder, zwiſchen ihnen 
und der doch auch nicht illiberalen Staatsregierung 
erſt durch einen harten, ſicherlich nicht in wenig 
Wochen fi entſcheidenden Kampf überwunden 
werden können: fie liegen auf dem Gebiete des hö- 
heren Unterrichts. Nur dann wird, zum Heile 
un Jugend und des geſammten Vaterlandes, 
8 ampf zum Siege derjenigen Mei ö 


Ur nich So n 4 3 
ſchauend, ihn den Politikern von Beruf und den 
Schulmännern von Fug allein überlaſſen. Die 
techniſche Seite der Sache überlaſſen wir ihnen von 
Rechtswegen, vorausgeſetzt, daß die bloß techniſche 
Natur dieſer oder jener Frage nicht etwa aus fach⸗ 
männiſcher Ueberhebung oder Beſchränktheit be⸗ 
hauptet wird. Aber zu welchen Bildungszielen —, 
durch die Beſchäftigung mit welchen Spra⸗ 


ewig neugieriges Publikum, welches, wohl zehn⸗ 
tauſend Köpfe ſtark, die Barrieren umdrängte, um 
die roth koſtümirten Reiter und die Equipagen mit 
den in Pelze gehüllten Damen zu begaffen. Zur 
Mittagsſtunde y : 
erſt die Gäſte, dann das zuſchauende Publikum 
hingeführt zu der winterlichen Landpartie in die Um⸗ 
Cello des kleinen mit Nadelgrün geputzten 
Höhen. Graf Pückler ordnete das Felt, das 
mit einem Dejeuner dinatoire begann, zu welchem 
die Hörner des Gardejägerbataillons luſtige Tafel⸗ 
muſik ſchmetterten. Drinnen reicht der Raum nur 
ür den Hof aus, die anderen Gäſte mußten ſich 
mit ihrer Fae he im Freien einrichten. Nun 
ertönte das Signal, ihm antwortete fröhlicher 
Hörnerruf, die Hetze, die diesmal einem drei⸗ 
jährigen Eber galt, begann. Am Anfange ging 
der Sport etwas unordentlich. Der Keiler war 
kaum ſeinem Gehege entronnen, die winſelnde 
Meute kaum losgelaſſen, da glaubte auch das 
Publikum 3 Theil an dem Spaße nehmen zu 
können. an durchbrach die Leinen mit den 
kleinen Lappen, auf denen der ſchwarze Adler hätte 
Reſpect einflößen ſollen, Schweine, Hunde, Reiter, 
flinke Berliner Fußtraber kollerten wild, luſtig 
gröhlend durcheinander. Doch nur kurze Zeit. 
ie menſchlichen Beine vermochten es doch den 
Vierfüßlern nicht gleich zu thun, die Menge blieb 
bald zurück, die Meute folgte der Spur des Ebers, 
die Rothjacken zu Pferde ſtürmten nach. Alles 
erfolgte, wie von einem geſchickten Regiſſeur qe 
leitet, auf die Minute und an feſtgeſetzter Stelle. 
Ein Revierförſter hatte die Equipagen vorher auf 
anderem Wege an die auserſehene Waldſtelle 
geführt, dort erreichten nach kaum Dreiviertel⸗ 
ſtunden die Hunde das gehetzte Wild, es wurde 
Hallali geblaſen, der Kronprinz, der Höchſte der 
Anweſenden, gab dem Wildſchwein den Todesſtoß 
und der ganze Troß mit dem inzwiſchen nach⸗ 
geeilten ſchnellfüßigen Publikum zog nun zurück 
zum Potsdamer Schloſſe, wo die Geladenen jetzt 
ausführlicher zu Mittag aßen. Nächſtens will man 
in der Kunersdorfer Forſt der Waidmannsluſt 
obliegen, oder hat dies eigentlich ſchon im Laufe 
dieſer Woche gethan. Der Grunewald wird hin⸗ 
fort kaum mehr vom Geſchmetter der Jagdhörner 
wiederhallen, weil die Wetzlarer Eiſenbahn einen 
ſtarken Strich durch digfes Vergnügen zieht. So 
müſſen ſelbſt die Hoͤchſten der Erde vor dem 
Rauch der Dampfmaſchine und dem Brauſen des 
Zuges flüchten. 


In der Stadt gab es während dieſer Woche 


Manches, was mit dem Kunſtleben nur indireet 


egann die Jagd. Extrazüge hatten S 


chen und Wiſſenſchaften unſere Söhne und 
Töchter auf den höheren Schulen geführt 
werden ſollen, darüber können und müſſen Alle, 
denen die Früchte der einſt von ihnen ſelbſt erwor⸗ 
benen höheren Schulbildung nicht verloren gegangen 
ſind, ihr eigenes wohl begründetes Urtheil, ich ſage 
nicht, heute ſchon haben, aber ſie müſſen ſich ver⸗ 
pflichtet und ſtark genug fühlen, um es ſich zu er⸗ 
werben. Sie müſſen es ſi it eigen maden, ehe 
noch die gefeggebende Gewalt in unferem Lande 
die, wie wir noch hoffen, für unſere Kinder ſegens⸗ 
reiche, aber, wenn wir theilnamslos zuſehen, mög⸗ 
licher Weiſe auch höchſt unheilvollen Entſcheidung 
getroffen hat. 

Ich habe dieſen Brief geſchrieben und werde 
die folgenden ſchreiben, um zu einem glücklichen 
Ausgange des bevorſtehenden Kampfes ſo viel bei⸗ 
zutragen, als ich Einzelner es vermag. 

H. Büttner. 


Deutſchland. 

Berlin, 10. Nov. Heute iſt dem Reichstag 
ein kurzer Geſetzentwurf, betr. die Abänderung 
des § 44 des Geſetzes wegen Erhebung der 
Brauſteuer vom 31. Mai 1872, zugegangen, 
welcher alſo lautet: „§ 1. Der zweite Abſatz des 
§ 44 des Geſetzes wegen Erhebung der Brauſteuer 
vom 31. Mai 1872 wird — unter Aufhebung des 
Geſetzes vom 26. December 1875 — durch folgenden 
Satz erſetzt: In den Herzogthümern Sachſen⸗ 
Meiningen und Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, ſowie in 
dem Fürſtenthum Reuß älterer Linie darf jedoch 
von dem Centner Malzſchrot derjenige Betrag, um 
welchen die dort zur Zeit geſetzlich beſtehende 
Brauſteuer von Malzſchrot den Satz von 2 Mark 
für den Centner überſteigt, bis auf weiteres, jedoch 
nur inſoweit, als die Steuerſätze dieſes Geſetzes 
keine Veränderung erleiden, für private Rechnung 
der genannten Bundesſtaaten forterhoben werden. 
$ 2. Das gegenwärtige Geſetz tritt mit dem 
1. Januar 1877 in Kraft — Endlich ijt heute auch 
der Landeshaushaltsetat von Elſaß⸗ 
Lothringen auf das Jahr 1877 im Reichstag 
erſchienen. Das Geſetz umfaßt in 6 Titeln 18 Pa⸗ 
ragraphen und iſt vom Landes⸗Ausſchuß eingehend 
berathen bezw. amendirt worden. Der Etat balaneirt 


in Einnahme und Ausgabe mit 
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Lothringen find fo contingentirt, daß für 187 
aufzubringen find: Grundſteuer 4 404 863 Mark, 
Perſonal⸗ und Mobiliarſteuer 1 309 600 Mark, 
Thür⸗ und Fenſterſteuer 1 244 909 Mk. 

N. Berlin, 10. Novbr. In der heutigen 
Sitzung der Reichsjuſtiz⸗Commiſſion, an 
welcher der Juſtizminiſter Dr. Leonhardt nicht 
Theil nahm, wurde zunächſt die geſtern abge⸗ 
FCC ²˙ AA AA AAA SRE RT POSE PE PTE 


in Verbindung ſtand. Da haben wir zunächſt 
eine höchſt wünſchenswerthe Bereicherung unſerer 
Reſtaurationslokale in einer wahrhaftigen und 
pies eleganten Künſtlerkneipe erhalten, einer 


ópfung, die auch Fremden ſehr era 
wünſcht ſein dürfte. Wer nach dem 
Theater oder um die Dinerzeit hier allein 


umherſchlendert, der findet ſchwerlich in einem 
Lokal mühelos gute Geſellſchaft. Der Berliner iſt 
einem Charakter nach der ungeſelligſte aller cone 
tinentalen Großſtädter. In Wien, in Paris, in 
München, in Rom oder Florenz braucht man nie⸗ 
mals allein zu ſein, bei uns muß man es immer. 
Da hat nun ein gewiegter Reſtaurant im Lokale 
der früheren Spargnapaniſchen Conditorei eine 
Gaſtſtätte aufgethan, die ſich ſofort als ein Künſtler⸗ 
heim ausweiſt. Maler, Poeten, Sänger, Schau⸗ 
ſpieler, Feuilletoniſten hat der Wirth nicht allein 
als Stammgäſte aus ſeiner früheren Behauſung 
mitgebracht, er ſetzt ihnen auch Denkmale in der 
Decoration der neuen Säle. Da finden wir 
Niemann's blondes Lockenhaupt, Paul Lindau's 
ſcharfes Profil mit den glänzenden Junoaugen, 
ſieht Helmerding und die reizende Wegner, die erſte 
deutſche Soubrette, verewigt, dann den alten 
Döring, den aſchblonden Kahle, den intereſſanten 
Kopf Lebrun's. Den am Plafond thronenden 
Stammgäſten wird von ſchwebenden Heben Wein 
credengt, während ihre lebendigen Originale unten 
auf bequemen Lederpolſtern ſichs woh 55 laſſen. 
Ein Damenzimmer prunkt in dunklem Atlas, im 
erſten Saale finden wir die Porträts des Kaiſer⸗ 
paares. Es fehlte früher an einem Lokale, in dem 
das Publikum zwanglos mit den Künſtlern 
zuſammenkommen konnte, weder der alte Siechen, 
noch Lutter und Wegner, me endlich der neue 
Landvogt genügten für dieſen Zweck. 

Leider hatte man alle Urſache zur Beſorgniß, 
daß einer der fleißigſten Stammgäſte Dreſſels, 
daß Niemann aus dieſen Kreiſen ſcheiden werde. 
Der Contract des Sängers geht im Mai zu Ende 
und dieſer ſelbſt macht ernſtlich Miene, ſeine Ver⸗ 
bindung mit der Hofbühne definitiv zu löſen. Die 
Oſtentation, mit der dies geſchieht, muß aber Kun⸗ 
dige auf den Gedanken bringen, daß es damit zu⸗ 
nächſt auf einen Coup, eine Preſſion abgeſehen iſt. 
Noch haben ſich die Hallen der Kunſtausſtellung 


— 


nicht geſchloſſen, da wird das Publikum 
zu Lepke, unſerm großen Kunſthändler, ge⸗ 
boat, der eine Collection von Oelgemälden 


aus dem Beſitze Niemann's verauctionirt. Darunter 
ſinden wir Meiſterſtücke von Defregger, von An⸗ 
geli, einen Eduard Hildebrandt, Landſchaften von 


nr 


N 


A 
— . 


* E 


€ x 
— — ee TS 


en . TCS Se ió 


R ‘ y 


Perbindlichkeiten vor 


pela eine präcifere Faſſung. § 47k wurde dem 
b) 


13 


im Abſ. 1 beſchloſſen, daß den bei den Amts⸗ Sommerſaiſon den Wanderſtab, nicht Done große 
zor zwei 

hätigkeit der Strafkammer, nicht blos die Thätig⸗ Wochen iſt ihm ſein rasa 
pesen die im Abſ. 2 gewünſchte Aenderung abge⸗ y 1 
lehnt. § 59a (Zuſtändigkeit der Schwurgerichte in jo viel, als der Stadtſäckel dabei in An pruch 


regs Der auf die Bildung der Schwurgerichts⸗ 1 
ifte bezügliche Antrag des Bundesraths zu den nothwendig muß fie für ſolche Pflege ſich ange⸗ 


ES 


gebracht, die ähnlichen an weit größern Theatern 


inne. Ihr ſüßer, weicher Sopran, die Modulations⸗ 
fähigkeit und Anmuth der Stimme befähigen ſie 
ſehr wohl zu ſolchen Aufgaben, und die kleinen 
Verzierungen, durch die ſie manchmal den Com⸗ 
poniſten zu verbeſſern ſucht, wird ihr unſere Kritik 
wohl bald unterſagen. Betz zählt den Don Juan 
zu ſeinen wenigſt Helle, Partieen und wird 
denſelben wohl gelegentlich, wenn auch zuerſt nur 
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Hoguet und Munthe, das Genre iſt durch Knaus, 
die Meyerheims, Meyer von Bremen, durch Pet⸗ 
tenkofen und Vautier vertreten, es fehlen weder 
die beiden Achenbach's noch der geniale, ſehr ſelten 
gewordene Schrödter. Wenn Niemann, der durch 
den Beſitz dieſer Schätze ſich als feiner Kenner und 


Liebbaber zeigt, derſelben ſich entäußern will, ſo 
erſcheint das auf den erſten Blick wie ein Bruch a 6 
mit Berlin. Wer aber erwägt, daß ein Dutzend verſuchsweiſe, an ſeinen jüngeren Collegen Beck 
Oelgemälde ſich gar leicht von hier nach Bieberich abgeben. Trat doch in der letzten Tannhäuſer⸗ 
transportiren ließe, der wird dieſe Auction kaum Aufführung Beck fogar für den Wolfram, den Betz 
ernſt nehmen. Zuverläſſigen Nachrichten zufolge zu ſeinen allerbeſten Leiſtungen zählt, ein. Die 
parlamentirt man auch noch zwiſchen dem Künſtler Mallinger ſang wieder einmal die Eliſabeth, und 
und der Intendanz. Nieman, der jetzt 250 Thaler Niemann verſagte im erſten Finale wieder einmal 
für den Singabend bekommt, fordert künftig tau⸗ die Stimme vollſtändig. Der Don Juan gehört 
ſend Mark. Hülſen wendet mit Recht ein, daß der im Ganzen kaum zu den Glanzaufführungen unſerer 
ausgeſungene Niemann doch unmöglich mehr werth| Hofbühne, weder die Voggenhuber, noch ihr Gatte 
ſein könne als der ſtimmfriſche, und engagirt Herr Krolop, weder Salomon, noch der neue 
Wachtel. Niemann meint dagegen, daß in gewiſſen Octavio, Herr Wolff, bieten Leiſtungen erſten 
Partien keiner ihn erſetzen könne. Beide haben Ranges. Es iſt die Brandt allein, deren Elvira 
Recht, und da Niemann bekanntlich auf Gaſtſpielen | feloft hohe Anſprüche befriedigt. 
niemals großes Glück gemacht hat, wird er diesmal Das Schauſpielhaus rührt ſich aus der langen 
wohl nachgeben. 1 5 unſere Oper wäre der Verluft Lethargie. Die große Novität Felix Dahn's ſcheint 
allerdings ſchmerzlich. Wir erinnern nur an die zurückgelegt, ſie ruht wenigſtens nach der zweiten 
Wagner⸗Partien und an den Achill in Gluck's en bis jetzt. Dafür find auf dem 
Iphigenie, die erſte und älteſte aller Heldentenor⸗ Gebiete des Luſtſpiels mit einigen älteren Stücken 
Partien, den hohen Ahnherrn der Maſaniello, hübſche Erfolge errungen worden. Zuerſt brachte 
Eleaſar, Robert, Raoul, Tannhäuſer und Lohengrin. ein Abend Lederer's „Geiſtige Liebe“ und dazu die 
Wir befigen ja in Müller einen ſehr tüchtigen Poſſe „Drei Frauen und keine“ an einem zweiten, 
und für die Zukunft noch mehr verſprechenden Te⸗ ungleich beſſeren bekamen wir zu Scribe’s „Frauen⸗ 
noriſten, wir werden Wachtel hören, deſſen üppige, kampf“ das graziöſe und geiſtvolle Luſtſpiel 
den herrlichſten Wohlklang ſpendende Stimme un | Unerreichbar“ von Wilbrandt. „Geiſtige Liebe“ war 
verwüſtlich erſcheint, aber den Heldentenor Nie⸗ für Frau Haaſe ſtudirt worden, die der braven 
mann's erfegen beide nicht, abgeſehen davon, daß Blumauer alle diejenigen Alten abnimmt, die allen⸗ 
Wachtel niemals Wagner ſingt. In der letzten falls noch heirathen können, or apse die 5775 


Woche hat man die großen Heldengeſtalten ziemlichfſich auf das Fach der eigentlichen komiſchen 


ruhen laſſen, es wurde endlich die fo lange durch und gemüthvollen Alten zurückzieht, oder 
Müller's Heiſerkeit verzögerte Wiederholung der darauf beſchränkt wird. Gutherzig und 
Folkunger möglich, außerdem hörten wir zum erften liebenswürdig verſteht rau Haaſe auch zu 


Male in dieſer Saiſon wieder den Don 
Juan. Die Opernnovität hat an ihrem zwei⸗ 
ten Abende kein beſſeres, allerdings aber 
auch kein geringeres Glück gemacht, als am erſten. 
Das Publikum verhielt ſich nicht ablehnend, wie 
die geſammte Kritik, allein es erwärmte ſich doch 
nur an einzelnen Nummern, die Oper als Ganzes 
hat auch die Menge kalt 1 In Don Juan 
gab die Hauck zum erſten Male das Zerlinchen. 
In Darſtellung und Spiel ſtand ſie ungefähr ebenſo 


ſein, das wiſſen wir von Eliſe S Ay über Die 
blonde deutſche Bürgerlichkeit kommt fie aber ſchwer 
hinaus, und ob ſie ernſt ſein, rühren kann, wie die 
Frieb⸗Blumauer in manchen Rollen, das ſoll erſt 
noch bewieſen werden. Ein kleines, allerliebſtes 
Mädchen hat Herr v. Hülſen aber in Frl. Abich 
engagirt, eine Vice⸗Raabe, die jetzt faſt täglich erſte 
Knospen ſpielt, um, wenn Niemann wirklich ſcheiden 
und ſeine Frau mitnehmen ſollte, ſofort Erſatz 
zu haben. Ewig kann der blonde Nix doch nicht 
weit der Lucca nach, als dieſe der Adeline Patti, Naivetäten ſpielen. Frl. Abich paßte zu der 
rein geſanglich war die Leiſtung von eg hohem] deutſchen herzigen Jenny in „Geiftige Liebe“ 
Werthe. Die Hauck ſingt Mozart mit Vorliebe, weit beſſer als in das franzöſiſche Salon⸗Intriguen⸗ 
außer dem Cherubin hat fie jetzt auch die Pamina 'fpiel auf hiſtoriſchem Hintergrunde, in dem fie die 


ungen | € 


Erfolge feiner Bemühungen entgegenſehen. Freilich 
werden in der hieſigen „Oſtd. Ztg.“ gegen das 
| Comité viele Vorwürfe erhoben, doch iſt es immer 
leichter, Tadel zu erheben, als allen Anforderungen, 
auch den ungemäßigten oder vielleicht auch unbe⸗ 


wird auch energiſch angeſtrebt werden: diejenigen 
aber, welche nur tadeln und nicht arbeiten wollen, 
müſſen ſich doch billiger Weiſe eine Mäßigung 
auflegen. 
| 


Frankreich. 
9. Nov. 


ſichten 


ſtand zu leiſten, dem Willen der ganzen 
Nation Ausdruck zu geben, wird man 
immer mit Sicherheit auf die 320 bis 


350 Stimmen der Majorität rechnen können“ 
Die geſtern an dieſer Stelle mitgetheilte Nachricht, 
das Miniſterium habe in einem officiellen Schrei⸗ 
ben das Recht des Senats, Zuſätze zu dem von 
der Deputirtenkammer berathenen Budget zu machen, 
anerkannt, beſtätigt ſich heute von allen Seiten, 
ebenſo wie die Nachricht, daß Léon Say die Wie⸗ 
derherſtellung gewiſſer von der Deputirtenkammer 
abgeſtrichenen Anſätze des Unterrichts⸗Budgets vom 
Senat verlangt habe. Die Anhänger Broglies 
ſiod darüber in der beſten Laune und hoffen ſchon 
auf einen völligen Zwieſpalt zwiſchen Miniſterium 
und der Kammer der Deputirten. Sie machen alle 
ur möglichen Anſtrengungen um zwei zuverläſſige 
Conſervative in den Senat zu wählen, um dadurch 
eine antirepublikaniſche Mehrheit in demſelben zu 
erzielen und darauf geſtützt den Eintritt ihrer Ge⸗ 
innungsgenoſſen in das Cabinet vorzubereiten. Es 
hat aber doch den Anſchein, als würde eine Eini⸗ 
zung nicht ſo leicht zu erreichen ſein und auf der 
Rechten wie auf der Linken ſcheint man es vorzu⸗ 
ziehen, die Erſatzwahl der beiden Senatoren noch 
einige Zeit hinauszuſchieben, weil man beiderſeitig 
noch nicht dahin gelangt iſt, die Stimmen auf je 
zwei Candidaten zu vereinigen. Die liberalen 
Blätter zögern noch, dieſer, zum mindeſten ſehr ge⸗ 
wagten Auslegung der Verfaſſung von Seiten des 
Miniſteriums Glauben beizumeſſen und die Vor⸗ 


itánde der drei republikaniſchen Gruppen 
ollen heute zuſammentreten, um Stellung 
zu dieſer wichtigen Frage zu nehmen. — 


Im Senat iſt geitern, mit Ausnahme einiger refer- 
virter Artikel, die erſte Leſung des Geſetzes, be: 
reffend die Armee⸗Verwaltung, beendigt. Die 
Discuſſion hat dem neuen Kriegsminiſter mehrfach 
Gelegenheit gegeben, das Wort zu ergreifen, und 
der Eindruck der klaren gefälligen Redeweiſe des 
Generals hat einen allgemein günſtigen Eindruck 
gemacht. Ganz beſonders hat fic) während der 
Senatsverhandlungen de Freyeinat als Bericht⸗ 
erſtatter der Commiſſton ausgezeichnet, der ſich mit 
ſeiner Leitung einen Platz unter den bedeutendſten 
und ſolideſten Rednern des Senats geſichert hat. 
Die nächſte Sitzung iſt auf Donnerſtag feſtgeſetzt. 
Vor Beginn der öffentlichen Sitzung wird eine 
Verſammlung der Abtheilungen, behufs der Er: 
nennung der Commiſſion zur Prüfung des aus 
der Kammer der Deputirten an den Senat über⸗ 


, fü 
Decazes die 2 ung 
Dezember eine türkiſche geordneten-Ber 
{ung ¿ufammentreten werde. — Der faiferlide 
Prinz hat vor einigen Tagen ein Schreiben an 
Fer erlafjen, in welchem er feine vollite — 
friedenheit mit der von dem neuen bonapartiſtiſchen 4 
Blatte „Nation“ verfolgten Politik, deſſen eifrigen 
Mitarbeiter Duval ift, zu erkennen ate einer 
Anſicht nach, die imperialiſtiſche Partei ſich von 
der reactionär⸗conſervativen Politik fern halten 
und eine liberal-conjervative Politik verfolgen 


Leonie gab. Seribe's „Frauenkampf“ ſollte 
eigentlich niemals vom Repertoire einer guten 
Bühne verſchwinden, in Structur und Ausführung 
gehört das Stück zu den feinſten, geiſtvollſten und 
wirkſamſten Arbeiten der geſammten Luſtſpiel⸗ 
Literatur. Die Erhartt faßte die Gräfin d'Auterval, 
wie ſie nicht anders konnte, pointenreich, voll Freude 
am Intriguenſpiel, ſchlagfertig, angeregt. Wer 
ſich aber noch an Edwina Viereck erinnert, wird 
wiſſen, daß die Gräfin zunächſt eine vornehme 
Dame, die Herrin von Autreval, eine Ariſtokratin 
des ancien régime iſt, nicht eine halbe Kokette. 
Nach ihrer Weiſe ſpielte die Erhartt indeſſen die 
Rolle ganz annehmbar. Die jugendliche Charakter⸗ 
rolle des Grignon war dem jungen Link von der 
Leipziger Bühne anvertraut, der nur die komiſchen 
Trümpfe derſelben ausſpielte. In Paris wäre 
dieſer Grignon nicht belacht, ſondern verlacht worden. 
Klein, ebenfalls aus misch machte ſeinen Polizei⸗ 
präfecten nicht zum komi ch wirkenden Dupe, wie 
ehemals Döring, er ſchuf ein feines Charakterbild 
des geſchmeidigen, pfiffigen und höſiſchen Intriganten. 
Hier ſchadet die Humorloſigkeit dieſes Künſtlers 
nicht. Die beſte von allen neuen Gaben aber war 
Wilbrandt's „Unerreichbar“. In ſeinen kleinen 
cinactigen Luſtſpielen leiſtet Wilbrandt mehr als 
jeder andere deutſche Dichter. Da finden wir eine Mute 
Grundidee, zierliche Verarbeitung, lebhaften Dialog, 
ſriſche, intereſſante Geſtalten voll Originalität. Dieſe 
Stückchen, ſo geſpielt wie hier, gehören zu dem 
Beſten, was unſere Hofbühne zu bieten vermag. 
Aber man ſieht fie ſelten,, Jugendliebe“, welches der 
Raabe eine überaus dankbare Rolle böte, ift völlig 
vergeſſen. Dafür ſoll Ludwig nächſtens den 
Hamlet ſpielen. Das wird vorausſichtlich eine 
ane Rolle werden, denn unfer jugendlicher Held 
hat entſchieden Talent für Charakterrollen. 

Zu Kroll ſoll nächſtens eine italieniſche Oper 
mit der Sängerin Donadio als Stern einkehren, 
im Victoriatheater giebt man den „Ulyſſes“ bereits 
zu niedrigen Preiſen und will ihn, wie es heißt, 
zu Weihnachten ganz abſetzen. 

An muſikaliſchen Genüſſen war die Woche 
recht reich. Der Rector magnificus unſerer 
muftfalifhen Hochſchule gab vor acht Tagen fein 
erſtes Concert, welches diesmal ausſchließlich neue 
Muſik brachte. Schumann, Brahms und Mendels⸗ 
ſohn theilten ſich in den Abend. 
Symphonie des erſteren, das Schickſalslied des 
zweiten und Mendelsſohn's Walpurgisnacht ſind 


und bleibt uns do 


Die Dmoll- 


wohl Aufgaben, an denen die Zöglinge der Anſtalt 
ihre Prüfung ablegen können. Mendelsſohn iſt 
der liebſte von allen. So 


viel Gefühl für Schönheit, eine fo große Be⸗ 
herrſchung der Form, einen ſo wähleriſchen Geſchmack 
verbunden mit dem Zauber der Romantik, der aus 
allen Compoſitionen und beſonders aus dieſer her⸗ 
oorklingt, beſitzt keiner der Zeitgenoſſen. Das 
Schickſalslied von Brahms iſt ein intereſſantes, 
tteffinniges Tongemälde für Singſtimmen, in dem 
yunmlifche Glückſeligkeit und herbe Erdenqual in 
ſcharfen Gegenſatz gebracht find. Brahms hat 
kaum einen ſchöneren, ſtimmungsvolleren Satz ge: 
ſchrieben als dieſen. Das Auditorium ose ich 
dem Chor gegenüber befremdlich kalt. Dagegen 

entzündete Schumann's glühende, hinreißend ge⸗ 
ſpielte Symphonie das Publikum mächtig. 

Joachim hat ſeinen künſtleriſchen Apparat ausge⸗ 
zeichnet geſchult, Sänger und Spieler folgten mit 

einem Verſtehen und vollendetem Können den 

Winken des Meiſters. Gewiß verſtärkt ſich die 

Hochſchule bei ſolchen Wee durch ältere 

Muſiker und Sänger, ſie ſelbſt bildet doch aber 

das Fundament, as Hauptinſtrument des Diri⸗ 

genten. Die ganze Aufführung, unterſtützt von 

Betz, ſonſt aber auch in den Soloſtimmen von 

Zöglingen der Anſtalt beſetzt, trug den Stempel 

der Vollendung. Durch Schönheit der Stimme 
und muſikaliſche Begabung zeichnete ſich beſonders 

die Altiſtin aus. Den Todestag 4 0d o 

beging Stodhaufen mit feinem (Stern'ſchen) Gee 

Jangverein durch ein Concert, in dem außer dem 
mauriſchen Trauermarſch von Mozart, nur Come 

poſitionen des Verſtorbenen zur Aufführung Es 

langten. Das Programm bot zwar wenig Be⸗ 
kanntes, aber lange nicht das ae was ber Tone 

dichter sia es Vier kurze, für den Domchor 

geſchriebene Sätze, „Sprüche“ bezeichnet, an Neu⸗ 

jahr, Charfreitag, Advent und Weihnacht zu ſingen, 

gehören nicht, oder höchſtens bei ſolcher Veran⸗ 

aſſung in den Concertſaal. Das Lorelei⸗Finale 

unterſtützte Frl. Hofmeifter von der Hofoper, ein 

Schüler Joachim's ſpielte das bekannte Violin⸗ 

Concert mit guter Technik und ſüßem Wohlklange. 

Auch die Trio⸗Abende der Herren Barth, de Ahng 
und Hausmann haben in dieſer Woche ihren An⸗ 

fang genommen, und endlich le Bilſe im Con⸗ 

certhauſe mit feinen Componiſten⸗Abenden fort. 

Jetzt iſt Beethoven an der Reihe und zwar mit 
der © moll-Symphonie, den Duverturen zu Coriolan, 

Egmont und Leonore und den Violinconeerte, welche 
110 Feier zu einem ſchönen muſikaliſchen Genuß 

machen. o 


q: 1 Silfsarbeiterfteile in unſerm 
einem Gehalte von 500 Ke 
15 , iſt zum sort, Januar 1877 zu beſetzen. 
Bewerber, welche mit den Büreauarbeiten 
im Verwaltungsfache genau vertraut ſind, 
wollen ſich unter Einreichung ihrer Atteſte 
melden. 
Danzig, den 9. Novbr. 1876. 
a Kıeisansihuf des Danziger 
10) Landkreiſes. 
Dir Gebäude nebſt 2 Schlagbäumen 
der früheren Chauſſeegeld⸗ Hebe- 
ſtelle zu Fichtenkrug follen 
am 17. November er., 
3 Uhr Nachmittags, 
auf Abbruch meiſtbietend an Ort und 


Stelle verkauft werden. Die Verkaufs⸗ 


Bedingungen ſind beim Unterzeichneten, 
Sandgrube 43, und beim Chaufſeeaufſeher 
Nickel ei azufehen. 
Danzig, den 11. November 1876. 
er 3 , eee. 
Main (4401 


rüfung der ſämmt⸗ 
der gedachten Frift 
ps ee SER, fo wie nach 
nden zur fle ung des definitiven 
Beal ‚Decem au 
den 2. 


12 tung a eine wird 
gert hat mit ber nee liber 
dea Accord apace werden. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich — 
ai eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 


agen Pa e 
iger, welcher nicht in un⸗ 
er A Ac emen Wohnſitz hat, mel! 
vd der Anmeldung feiner Forderung einen 
hi gen Orte wohnhaften oder zur 
Praxis uns berechtigten auswärti = 
een e beſtellen und zu den Akte 


en. 

and ger dies unterläßt, kann einen Beſchluß 
aus dem nde, weil er dazu nicht vor⸗ 
geladen worden, nicht anfechten. Denienigen, 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, wer⸗ 
den die Rechtsanwälte Goerigk und Kallen⸗ 
bach zu Sachwallern oprgeſch s en. 

init (Weſtpr.) d. 28. Oct. 1876. 
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32 Bog., mit piel. f g 
drückten anatom, Abbilp. 
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andlungen von E. Boubb 


Th. Bertil ng. 
Königsberger 


Erziehungs-Anstalt-Lotterie. 

Ziehung: ee Dechr. 1876, 3000 
Gewinne Hauptgewinn Tafelauf⸗ 
ſatz, le Golde u. Silberwerth 15,000 

ark. 2, Haup gew do. 6000 Mk. 
3. Hanptgew. . „3000 Mk. 210. 2x. 
Looſe a 3 R⸗Mk. find bet den Herren 
Th. Bertling, H. Matthiessen und 
Paul Zacharias in Danzig zu haben. 


Dampfer-Verbindung 


Danzig Siettin. 


du Ladung liegen: 
Danzig: Dampfer „Stolp“, Capt. 


Gre, 
ab Sure. Dampfer 
Capt. Scherlan. 
Güter⸗Anmeldungen nimmt entgegen 


ARENA: ar iis IP row e. 


„Seemann“, 


Mein Geſinde⸗Bureau 


ede ſich Toy Kan 25 
Marie Vv 


‘4281 


aminski. 


Zahnschmerz 


verſchwindet nur durch 

Feytona. 
3: Dangzio bei 

Rich. Lenz. 


ÓN 
Ein recht gutes Pianino, 


7 Octav., mit eleganter Spielart, iſt für 
den Preis von 155 zu verkaufen, 
Heil. Geiſtgaſſe No 118. 


Von Birmiagham 


empfing eine vorzügliche Fe 425 unter der 
Auszeichnnag „Danziger Börſen⸗ und 
Burean⸗F der“ und empfehle dieſelbe in 
eae Spiteneintheilungen, für jede Hand 
e WBiederverfänfern Rabatt, 

F. A. Jaworskl, 


4377) Große Kraimergafie 7 
ee 


Epilepſie (Krümpfe), 
Migräne (Kapfgicht) 


heilt brieflich 
Dr. med. P. Rudolph 

in Dresden 
Erfolge nach Hunderten. 


ſchau 


1 


wem! 


7 E rito Thee diesjähriger Ernte Reka sex Gambrinus-Hallt. 


Souchongs a Pfd. 2-9 Mrk., Peccos a Pfd. 3—10 Mrk, Imperial8 a 519 2—9 Mrz, Theegrus a Pfd. 1 Mk. 60 Pf. u. 2 Mrk. 


E. Astel & Comp., Berlin C., 


ER 


2 De Yusberauf E 
zurückgeſetzt. Waaren E 
beginnt Montag, den 
13. November. 


Maſchinenfabrik and Keſſelſchmiede 


A Locomobilen “Sag 


mit ausziehbaren Nöbrenfeffeln, 


fa 
2 und Referenzenverzeichniſſe werden 


Von heute ab echt Plisener fowie 
Erlanger und Danziger Aotlen- 
8862 Lagerbler vom Fass. | 

Gleichzeitig empfehle zur gefälligen 
a meinen neu * 
amiliensalon. 


Adolph Korb. 


Sturz. 
Hötel de Danzig. 


Mittwoch. den 15. d. Mts. 


Concert, 


gegeben von der Muſik⸗Kapelle des > 
Helm aus Gottesgab in Böhmen, wozu 
ergebenſt einladet (4371 


Lager feinſter Vanille. 
5. Breiteſtr. 5. Die hinefliche Thee- Niederlage en gros und en detail. 


R. Wolf 


in Buckau⸗ Magdeburg 
baut ſeit 13 Jahren als Specialität 


hrbar und für ſtationaire B 
7 Wunſch geſand.. . 


Stadtverordneten-Wahl. mara 


In der heute abgehaltenen Verſammlung der Gemeinde⸗Wähler der II. Abtäei- 
lung find als Candidaten für die Stadiverordneten-Verfammiung aufgeſtellt worden: 
Herr Rentier H. Krüger, 


in Jaschkenthal. 


Sonntag, den 12. November c., 
Nachmittags 4 Uhr: 


August Wotzel, 
Langgaſſe 10. 


4344) 


Puoldfiſche 


a Stück 75 Pf. bis 1 Mrk. 
25 Pf. (Wiederverkäufern mit 


Rabatt) empfiehlt (2780 
August Hoffmann, 
nnn No. 26. 


F. Daubitziger $ ſcher 
Magenbilter, $) 


fabricirt vom Apotheler 
B, F. Daubitz in Berlin, 
28, Nenenbur a e 28. 


Vióge (Gane vena der mit Hämor⸗ 
rhoidal⸗Geſchwerden, Magen: 
ſchwäche, Mpvetitlofigteir, Ba 
verftopfung und dergl. Uebel b 
haftet iſt unverzüglich zu dem diäte⸗ 
tiſchen Haus mittel, dem 


H. F. Daubitz'ſchen 
Magenbitter 


greifen, und wir ſind feſt überzeugt, 
daß man in nicht larger Zeit fich 
wohl und gekräftigt fühlen wird. 

*) Zu beziehen in Danzig bei 
Albert Neumann, Langenmartt 
No. 3, vis-a-vis be ro rfe. 


welche a 


— —v— 


zu wollen. 
Danzig, den 10. November 1876. 


Geo. Baum. Oscar Bischoff. 
Th. Frank. H. A. Glaubitz. 
Alex, Prina. E. W. Radewaldt. 


a 8 


Grid 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß id) am 13. d. M. ung. No. 20 ein 


Bier⸗Verlags⸗ und Vorſandt⸗Geſchäft 


eröffne und bitte ich a geebrte ee Daazigs und Umgegend, dieſes mein Unter⸗ 


nehmen gütigft unterſtütze zu wollen. 


44 > 


Publikums ſchnell und prompt auszuführen 


363) 


— B — 


Tranben-Brull: 
honig 


allein ächt 
mit nebigem Fabrik⸗ 

N Me) ftempel a Flaſche Le 
1% und 3 Mark in 

Mich. 

Lenz, 


2 > 
MN, 

Paupt-Depot, 
Brodbünkengaſſe No. 43, Ede oer 
Praffengaffe. 

Ferner bei den Herren: 

J. G. Amort, Langgaſſe 4, 
Ecke der Gr. Gerbergafie. 
Magnus Bradtke, 

Betterhager ee haba ea Ecke des 


Fabrik: W. Ae Ziokenhelmer 
U in Mainz. (4182 


Ar 


N ar A i N 


fe 
Nat El 


5. Ve 


AU) 


Pianinos | ass) 


Speiſe⸗ efes und Billard⸗Salons 


Cypineſiſches Dacrfitbes 
mittel a Fl. 2 ), 
halbe Fl. 1,25; in Beit 
von 10 Monnen konn 
man feine Haare dem 
Geſicht kleidſam ächt 
4 färben, blond, braun 
i und ſchwarz. und hinter 

cake feine nactheiligen Volgen fite Die Ge⸗ 
ſundheit Erfinder Ro he & Co., Berlin. 

Niederlagen in Danzig bei me 
Neumann. (2174 

Li 2 ne * 


J. O. König & 


216) 


Mes delsso nas Wharton, 


Kunstwollfabrik, 
Berlin O., Holamarkt-3t:. 65, 
kauft: neues Tuch, abgangsfrei a 84 Al, 
alt, gesehn. Tuch, do. a 39 

pr. netto 100 Ko. freo. Cöpenick, 2% Scto 
tür Baarzahlung. 


N. ., Sieht ſich 
einen. gr cocer geihäfts« 
‘oie Zeit genöthigt, ihre von 
den beſten Garnen gear⸗ 
Ik on aus Bleich⸗, 
a 11 corsets Weißgarn⸗ 
irn - einen, Hand⸗ 
tücher n, Tisch iüern, Gedecken in 
Jacquard und Damaſt, Taſchentüchern, 
Gettzeugen 1. beſtehenden 
weltberühmten 
Sorauer Leinen-Fabrikate 
aud an Private unter Garantir in 1/1 und 


Ya Stücken zu Fabrik⸗ nye Pane angubieten, —ſ — ä4äjᷣ.z — — 
Preisliſten w. auf Wunſch fre geſ. Ver⸗ | i k 

ſandt beit. ausgeſ. gegen Nachnahme. raat Breunhol tt fil + 

convenirendes wird umgetaufdt, (3874 


Trockenes Fichten ⸗, Buchen⸗ und 
Eichen⸗Klobenholz, frei vor Käufers 
Thüre, wid in Klaftern, Cubik⸗ und 
Raum⸗M tern, ebenſo alle Arten kleingebaue⸗ 
nes Holz, letzteres mai gleichzeitigem Abtragen 
in gutem Maaß, eh geet ert. Sch ift⸗ 
liche Beſtellungen bei Hn. Ang. Momber, 
Yanggafle 61. Aufträge hir m Nie er⸗ 
ſtadt, Kl. Schwalbengaſſe 4, u Schleuſeng. 
6 u. 7 erbeten. Br -äbarirte Holzkohlen 
89 ee an Dar 5 ie aan un) % 
Scheffeln, franco Haus, billig 

mt J. . Kamrath, 


(5) egenteiio anonymes He raths⸗Vermit⸗ 
telungs⸗Inſtitut Amor überſendet 
zum Zwecke von 


Ehebermittelungen 
al a für Herren u. Damen Vorläufige 

P. G. 1865 poſtl. Berlin, Poſtamt 13. 
lu We wen eine Biefma ke — 


pil heilt 2 der Spe- | 4 
cialarzt Dr. Killisch, Neustadt 

i Dresden, Bereits über 8009 
mit Erfolg behandelt. 


Fr. Wiszniewski jun., preiswürdig zu 
verkaufen, 3, Damm 3, part, 


H. R. Gronau. 
G. F. Sander. 
J. A. Schoenicke. 


CERRY TIES E o 
Letzte dramatiſche Dorlefung | 
des König.Hofihanfpielers Hrn. Gustav Muller] 


Wiesbaden 
im Seale des Gewerbeganſes, Abends 7 Uhr, 4 
5 Sonntag, den 12. November: Die Braut von Messina von Schiller. 
Eintrittskarten find in der Buchhardl von Th. Bertling, Gerberg. 2, zu haben: 
ein numerirter Sitzplatz 1% 
ein unnumerirter Sitzplatz rein Stebp 
Außerdem werden Familiendbillets (numerir ige) für 3 Perſonen gültig, y 
file 34M 75 A und zu iunmmerkrten, 1 für 2 *. 25 3 ee 


afts Eröffnung. 


e ivabrilbefiger E. F. Pfannensohmidt, 
= Dr. Semon, 
2 Dr. Piwko, 
2 Stellmachermeiſter Friedrich, 
» berlehrer Lohmeyer. 
Die n erſuchen ihre Collegen der II. Aülheilung, denſelben bei der Wahl, 


Montag, den 13. November 1876, 


im rothen Saale des sent Lab von 9 bis 4 Uhr ftaiifindet, ihre Stimmen geben 


E. Doubberck. H. J. Drahn. 

Dr. Hein. F. W. Krüger. 
Rich. Schirmacher. 
(4347 


lag 1 &. 


Sämmtliche gangbare fremde und hieſige Biere werde ich in Flaſch en auf Lager 
haben und wird es men Bemühen fein, die gefälligen Aufträge eines hochgeſchätzten 


Hochachtungsvoll 


Die Bernfeinlad-gabrik ¿E 


von 
Pfannensohmidt 4 Krüger, 
' Danzig, a" 
J Mogae la ſämmtlichen Lacke, beige ri 1 Ne 
d Firniß (hell und dunkel) Speciali > 


Fuß bodenlacke, trocken in 6 Stunden. 


Aufträge von netto 3 Kilo an werden prompt gegen 
Nachnahme ausgeführt. 


zu billigen Bierfen, bei uebridiriger Warantie, en pfeyle 


Merk. incl. Licht und 


länzende Mal für 500 3 q 
a 2c, ent Halt BETH 4 


au DIN Docht in 


ee 
Conto-Litchera 


$ ber Fabrik von 


Riefenthal, Zumpa & Co. in Berlin. 


Gleichzeitig mache die ergebene Anzeige, daß ich das von den Herren 
hardt in Hannover bisher in Stolp 

miſſtonslager von Contoblichern für feſte Rechnung an mich gebr 
auf erlangen auch dieſes Fabrikat bei mir zu haben. 


Jacobsohn, 


Bavier: 2 


ln kleiner ee Flügel, von |! 


Ph. — 3. Dae 3, — 


neu, elegant und comfortabel eingerichtet, rd uo in 1. und 2. Etage von 


Bedienung 


L Com: Y 
racht, und ift ES 


121. Se 121. is 


1 GinigelOOSHod Ros gen: ne Shige Feine ii nut 
welche franco nächſter Bahnſtation K an zwei Abenden auf. 


fire » zu liefern find, werben zu faufen 
geſucht. Offerten werden unter 4387 in 
der Exo. d. Ba. erb 


ds] Gin be verh. Oberinfpecior, 


Johre alt, 1 Kind, 14 mr ra is 
wüb end diefer Zeit nur 2 Stellen, letzte 
Stelle 6 Jahre ſelbſiſtändig y n ce 
Empfenlungen ſowie de en Zeugniſſe 
ſtehen zur Seite, ſucht zu Nenad oder 
Marien Stellung. Gefällige Offerten er⸗ 
bittet Oberinfpecior Steling, Schweſſow 
bei Greiffenberg in Pomm. ae 
Qanogarten 115, 2 Tr., find zwei 

freundliche wöblirte Zimmer $0: 
fort zu verw iet en. 


D 


ie ſtädtiſchen Sumnefiuw. 
5 colon 7 Uhr Abds. 


ee eee 


CONCERT, 


ausgeführt von der Capelle des 3. nae 
Grenadier⸗Regiments No. 4 
Entree 30 Z, Loge 50 Y, Kinder 104 
4361) H. Buchholz. | 


Kaffeehaus | 
Fieundſchafflich Garten. 


Sonntag, der 12. November: 


Großes Saal⸗ Concert, 


ausgeführt von der Capelle des Oſtpreuß. 
Pionier-Bataill. No. J, 


Capellmeifte 3s Hrn. A. Fürftenberg. 
Anfang 5%, Uhr. Entree 25 

ae 8 Ubr ab Schnitten $410 Y. 

436 . Reissmann. 


anıfı sista 


Tanzkränzchen 


im klein. Saale d. ps Etabliſſements. 
Abds. 9 Uhr. 


$ Soruady, Tanzlehrer. 


Friedrich- Wilhelm- 
Schützenhaus. 


Montag, den 12. November er:: 
rſtes 


Concert 


ſpaniſchen Glockenvirtuoſen 


Geſchwiſter Spira 


aus Madrid, 
unter Mitwirkung der Capelle des 88. ig. 
Oſtpr Füfit ier⸗Regt. No. 33. 

Große Loge und numerirte Plätze 2 
a Brilon 10, Ram ae und unnumerirte 
Plätze a Berjon 5 

Billets find zu 8 in der Cigarren⸗ 
handlung des Ban Marklin, fag: — 


gaffe. 
Kaſſeneröffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
4348) E H. ia Aa 


Stadt-Theater. 


Senn ag, den 12. Novbr. (3. Ab. No. 9.) 
Die Afrikanerin. Große Oper in 
5 Acten von Meyerbeer. 

Montag, den N November. (3. Ab. No. 2 
Der Vri A gar a in 
Acten von G. von 

Dienſtag, den 14. Novbr. 3. ab, No. 11.) 
Die Hochzeit des Figaro. Komiſche 
Oper in 4 Acten von Mozart 

N den 15. November. (3. Ab. No. 

Zum erſten Male wiederholt: 

Seeg Tragödie in 5 Acten von | 


Deng den 16 Novbr. (3. Ab. No. 13.) 


Zum erſten Male: Ein Faliſſement. 
Pees Schauſpiel in 4 Acten von oi örnſon. 
Freitag, den 17. Novembr. (3. Ab. No. 14.) 


Zweites Gaſtſpiel des döniglichen Sole 
opernfangers Hrn. Braun v. Stutt 
soe rin. Große bmg Ses 
cien von R. Wagner. 
eben tin... Herr Braun. 
Sonnabend, den 18. Nov. (Abonnem. susp.) 
n halben Preiſen.) Maria 
tuart, Tragödie in 5 Acten von 
chiller. 
Operntegte Afrikanerin leihw. 10 4. 
Alex. Goll, Gr. Gerbergaſſe 10. 


Morgen v. 12—2 u. 5—7 Uhr geöffnet. 
Selonke’s Theater. 


Pomp ben 12. November: Gaſtſpiel 
ber Gefellf aft Blondin und Braay. 
U. A.: Guſtel von Blafewi. vie 
Richie und Tante. Luſtſpiel. Eine 
ſtörte Theaterprobe. perette. al 


di 
— — 


Der heutigen Num⸗ 
mer dieſer Zig. liegt ein 
Extrablatt der hieſigen 


Leinen⸗Handlung 
Wäſche⸗Fabrik | 


zur gefälligen Beach: 
ied pee 


ER 


Verantwortlicher Redacteur O. Ródner. 
Druck und Verlag von A. W. Rafemard 
n Danzig. 


